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420 Sllnft«. fdjtoeij. çattbt»,i.'Seitnng („atleifterblatt")

ßat fidß bag Serßältnig etroag gebefferf. 1923 unb 1924
mürben meßr äßoßnungen probujtert, alg ber ßunaßme
ber ,'gamilien enlfptadß. ©nbe ®ejember 1925 roaren
1700 ßBoßnungen im Sau, roooon am 1. Dïuguft 1926
bercitg 1200 belogen mürben. gür ba§ ganje Qaßr 1926
ergibt ftd^ eine SBoßnunggoermeßrung non mlnbeßeng
2200; biefe 3^ tourbe nur im graßte 1896, in ber
3eit ber fcßroßtbelßaften ©petulationgperiobe erreicht.
Stroß ber bebeutenben fommunalen unb genoffenfd^aft=
lichen Sauten roirb ber Sorrat an neuen ßßoßnungen
jurjett nocß aufgejeßrt buret) ben ungeßißten Sebarf.
3fmmerßln fei ju erroarten, baß bag ®nbe ber 2öoß»
nungënot nunmehr oorauggefeßen roerben tonne; baju
fei aber nötig, baß bie Seßörben mit bem Sau oon
SBoßnungen iticßf aufhörten, beoor ein Sorrat »on etroa
600 big 800 SBoßnungen oorßanben fei, bamit bie 9Jîtet=

jinfe nidßt metter gefteigert to erben tonnen.

®le SJltetjlnfe ftr.b, bemertte ®r. Kloii toeiter, troß
beg Sßlieterfcßußeg anbauernb geftiegen. Dlaiß ben neue»

ften ©rßebmtgen madden fte per ©nbe Qfutri 1926 noct)
etroa 182 % ber Sortrieggpreife aug unb ©nbe 1926
roerben aueß naeß ber ©dßäßung ber ©tatißifer bie füllet»
jinfe für 3®cl=, ®rel= unb Slerjimmerrooßnungen etma
185 % augmaeßen. 3n mannen Käufern beftef)en nodß

ßößere Slietjhtfe, alg naeß ben Sautoften erforberlicß
mare. ®aß ber SBoßnunggbau mteber ju rentieren am
fängt, erfiefjt man baraug, baß ber prioate SBoßnungg»
bau mleber auflebt. ®ag roeitere ©teigen ber DJlietjtnfe
ift aber ein fdßleeßter ïrofi für biejenigen, bei benen ber
9?eft beg Sohnes nidßt augreidßt für einen einigermaßen
anftänbigen Sebengimterßalt. ®ag ©cßlimmße aber ift,
baß bie DJlieijinfe oon Käufern, bie feßon »or 1914 er»

ßeflt morben maren, auf biefe gemattige .fjöße angetoadßfen
ftnb. ®r. Klöti berechnet bie SRietjlngoerteuerung bureß»
fdßnittlidß auf runb 550 gr. per SBoßnung. Stenn nun
angenommen mirb, baß 300 gr. gerechtfertigt mären alg
Neuerung, blieben nocß 250 gr. ungerechtfertigte ©erolnne
ber ^augeSgentümer. ®ag maeßt bei runb 40,000 äßoß»

nungen ber ©labt einen Setrag »on 10 DJlifltonen gr.
föluß man bag rußig ßinneßmen fragt ®r. Klöti. ®er

ÜOtieterfcßuß roirb abgefeßafft, bie Seßörben ßttb nießt
tompetent, gefeßließe DJlaßnaßmen butdßjufüßren. ®r.
Klöti ßabe bereitg 1920 oorgefdßlagen, auf ben fülieten
ber Sorfrleggßäufer eine ©teuer ju erßeben, um ben

©rtrag ber ©teuer jur Serbißigung ber SBoßnungen ju
»ermenben. Dlun fei aber bie 3ett P einer folgen Sülaß»

naßme oerpaßt. ®ie ©tabt 3üricß ßat nun oerfueßt,
reeßt einfach gebaute SBoßnungen p erßeßen, roobei bie

Sebürfnlffe beg SSJîieicrê auf ein 9JÏhumum ßerabgefeßt
merben. (Slilcßbudf). ©ine ©jpertenfommiffton feßlägt
ben Sau »on SBoßntolonien mit 83 ©infamitienßäufern
beim Sltbiggütti »or; eine roeitere Kolonie iß projetttert
an ber Säcter»jpoßlfiraße, ein fünffiöctiger Komplej mit
großem Smtenßof. SJlan muffe aßeg oetfucßeri, um
bie Saufoßen ßerabfeßen unb um übertriebene fültetjtnfe
auf ein »ernünftigeg fülaß ßcrunterfeßen p tönnen. gür
bie 3uunft fotte gemetnnnüßig gebaut merben, bie Se»

friebigung biefer bringenben Sebürfniffe bürfe meßt ber
©petutation anßetmgeßeßt merben. Sig jeßt feien 1572
SBoßnungen bureß bie ©tabt unb 4076 burdß gemein»
nüßige ©enoffenfdßaften, total 5648 SBoßnungen ober
meßt alg 10'j®/<> ber"gefamten SJoßnungen ber ©tabt ge=

baut morben, bie ber ©pefulation entjogen ßnb. Çter
foßte aber ntdßt ßeßen geblieben merben, ©tabt unb Sau»
genoffenfdßaften foflten metterßin in btefem ©inne tätig
fern. („3üricßer|ißoß.")

Bei tocnt.Doüitelsentfungen bimn wir su reklamieren,
ut» untsötige Hosten su oermeiflen. Die expedition.

3ßan fdßretbt bem „Saterlanb" : fßlit rafdßen ©cßritW
foß nun bie ©ßelmerffrage ißrer enbgültigen ülbfläruf?
entgegengefüßrt merben. 3« ©inftebeln ßat eine öffent»

ließe Solfgoerfammlung ftattgefunben, an roelcßer
bie Slngelegenßeit etngeßenb unb oon beßörblidßer ©^
Sluff^luß erteilt mürbe. ®te ©enoffengemetnbe »on ®0ß'
Stnjen foß auf 21, ülooember angefeßt fein, um bie
ber 2Bteberanfieblung oerbunbene Sobenabtretunggfw^

pr ©praeße unb ©ntfdßeibung p bringen. ®eggleicß^
ftnb SolfS»erfammtungen tn ben »erfeßtebenen gilial^'
meinben, bie ganj ober teilroeife unter Sßaffer fomttic"

fofler, für bie nädßßen SBocßen in ülugftcßt genomtnfj'
üladß btefen Sorbereitungen mürbe bann, mte eg

geplant ift, am 28. ülo»ember bie entfdßeibenbe Sf'
jirîggemeinbe einberufen merben, an ber ftdß b"®

Soif oon ©infiebeln über ©eneßmigung ober Serroet^'
rung ber Konjeffion augfpreeßen muß. 3n oßener
unb ©egenrebe erßäli an biefer ©emeinbe jeber Sütg^
©elegenßeit, pr Slngelegenßeit ©teßung p neßmen
in offener Slbßimmung merben bie ©timmbereeßtig^"
entroeber für ober gegen ben ©ißlfee ßdß augfpredfj*"

muffen.
3llg Sorbereitung p aß btefen Serfammlungen W

biefer Stage ber Sericßt unb Eintrag bei SejirfSW^
oon ©Infiebeln über bie ©ßelroerMonjefßon unter
Solt aufgeteilt morben. @g roirb aueß augmärtige ß«r
tnterefßeren, bag Sßßefentltcße aug btefem Seridßte feiwj^

p lernen. Çanbelt eg fidß babei bodß nidßt nur um
einßeblerifdße unb fdßropjerifdße, fonbetn um eine roießw
etbgenöfßfdße grage.

©eit faß 30 Qaßren ßat ber „©ißlfee" Soif ^
Seßörben oon ©inftebeln immer roieber befcßäftigt.
1900 ßatte bag Soll naeß heftiger Kampagne pro Uff
contra ber Sßlafcßtnenfabrif Deritton eine etße Kotip
fton etteilt. ginanjteße unb recßtlicße ©dßmietigf^
ßaben aber bamalg bie SluSfüßrung beg geplanten Sßßetu-

oetßinbett, fobaß bie Konjeffton für ben Sau be§

feeg im Dltober 1910 unbenußt ablief.

©ine jroette ©tappe ber ©ßelroertfrage begann
jenem 3efp"nîi» Sunbegbaßnen ben ©IeEiïW®

tiongplan aufßeßten unb fidß für bag ©ßelroerl ju
reffieren begannen. Dieben ©dßropj fommen als
jcffionglantone ttodß 3üridß unb 3"9 in Setradßt, »eW

in ber golge alg fogenannte Konjeffiongtantone bie ^
Sertraggpartei bilbeten, bie gemeinfam mit ben ©. 95-

alg anbere Sertraggpartei ju unterßanbeln ßatten.
®

loßete nun eine ungeßeure Arbeit, big bie etnjelnefl '"j
tereffterten Sejirle ©infiebeln unb fpöfe, big bann
ber bie einjelnen Kantone, 3üricß, 3"S ® afä
unter fidß eine gegenfeitige Serßänbtgung fanben.
langroterigen unb jäßen Serjßanblungen lam ein W,
nannter ©ntmurf ber Konjeffiongtantone ju einer ®|\.
roer£fonjef|lon an bie Sunbegbaßnen jußanbe,
bag ®atum oom 4. Slpril 1916 trägt. — Qm 2Rai
ßimmte bte Sejirtggemeinbe oon ©inftebeln biefem
routfe ju, erteilte jebodß bem Sejirtgrat SBeifung j

Soßmadßt, aßfäßige Slbänberungen ju treffen, bie f'$. ^
ben nun einfeßenben gemeinfamen Serßanblungen %
Konjeffiongtantone mit ben ©. S. S. alg münfdßen^
ergeben foßten. Dlacß meiteren ßarlnädig geführten **

ßanbhtngen tarn anfangg Sßlai 1919 ber heutige
traggentmurf ber @. S. S. mit ben Konjefftongta«^ »,

jußanbe, über ben bag ©tnfiebleroolt in Sälbe J« ^

fdßeiben ßaben roirb.
Dlßein man mar nodß lange nidßt fo roett. 3""«^

größer mürben bie Sebenfen, bte ftdß oorab in
beln gegen bie ©eneßmigung beg oorttegenben Ä""®
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hat sich das Verhältnis etwas gebessert. 1923 und 1924
wurden mehr Wohnungen produziert, als der Zunahme
der 'Familien entsprach. Ende Dezember 1925 waren
1709 Wohnungen im Bau, wovon am 1. August 1926
bereits 1200 bezogen wurden. Für das ganze Jahr 1926
ergibt sich eine Wohnungsvermehrung von mindestens
2200; diese Zahl wurde nur im Jahre 1896, in der
Zeit der schwindelhaften Spekulationsperiode erreicht.
Trotz der bedeutenden kommunalen und genossenschaft-
lichen Bauten wird der Vorrat an neuen Wohnungen
zurzeit noch ausgezehrt durch den ungestillten Bedarf.
Immerhin sei zu erwarten, daß das Ende der Woh-
nungsnot nunmehr vorausgesehen werden könne; dazu
sei aber nötig, daß die Behörden mit dem Bau von
Wohnungen nicht aufhörten, bevor ein Vorrat von etwa
600 bis 800 Wohnungen vorhanden sei, damit die Miet-
zinse nicht weiter gesteigert werden können.

Die Mietzinse sind, bemerkte Dr. Klöti weiter, trotz
des Mieterschutzes andauernd gestiegen. Nach den neue-
sten Erhebungen machen sie per Ende Juni 1926 noch
etwa 182 der Vorkriegspreise aus und Ende 1926
werden auch nach der Schätzung der Statistiker die Miet-
zinse für Zwei-, Drei- und Vierzimmerwohnungen etwa
185 °/o ausmachen. In manchen Häusern bestehen noch
höhere Mietzinse, als nach den Baukosten erforderlich
wäre. Daß der Wohnungsbau wieder zu rentieren an
fängt, ersieht man daraus, daß der private Wohnungs-
bau wieder auflebt. Das weitere Steigen der Mietzinse
ist aber ein schlechter Trost für diejenigen, bei denen der
Rest des Lohnes nicht ausreicht für einen einigermaßen
anständigen Lebensunterhalt. Das Schlimmste aber ist,
daß die Mietzinse von Häusern, die schon vor 1914 er-
stellt worden waren, auf diese gewaltige Höhe angewachsen
sind. Dr. Klöti berechnet die Mietzinsverteuerung durch-
schnittlich auf rund 550 Fr. per Wohnung. Wenn nun
angenommen wird, daß 300 Fr. gerechtfertigt wären als
Teuerung, blieben noch 250 Fr. ungerechtfertigte Gewinne
der Hauseigentümer. Das macht bei rund 40,000 Woh-
nungen der Stadt einen Betrag von 10 Millionen Fr.
Muß man das ruhig hinnehmen? fragt Dr. Klöti. Der
Mieterschutz wird abgeschafft, die Behörden sind nicht
kompetent, gesetzliche Maßnahmen durchzuführen. Dr.
Klöti habe bereits 1920 vorgeschlagen, auf den Mieten
der Vorkriegshäuser eine Steuer zu erheben, um den

Ertrag der Steuer zur Verbilligung der Wohnungen zu
verwenden. Nun sei aber die Zeit zu einer solchen Maß-
nähme verpaßt. Die Stadt Zürich hat nun versucht,
recht einfach gebaute Wohnungen zu erstellen, wobei die

Bedürfnisse des Mieters auf ein Minimum herabgesetzt
werden. (Milchbuck). Eine Expertenkommission schlägt
den Bau von Wohnkolonien mit 83 Einfamilienhäusern
beim Albisgüili vor; eine weitere Kolonie ist projektiert
an der Bäcker-Hohlstraße, ein fünfstöckiger Komplex mit
großem Jnnenhof. Man müsse alles versuchen, um
die Baukosten herabsetzen und um übertriebene Mietzinse
auf ein vernünftiges Maß heruntersetzen zu können. Für
die Zukunft solle gemeinnnützig gebaut werden, die Be-
friedigung dieser dringenden Bedürfnisse dürfe nicht der
Spekulation anheimgestellt werden. Bis jetzt seien 1572
Wohnungen durch die Stadt und 4076 durch gemein-
nützige Genossenschaften, total 5648 Wohnungen oder
mehr als IH"/« der"gesamten Wohnungen der Stadt ge-
baut worden, die der Spekulation entzogen sind. Hier
sollte aber nicht stehen geblieben werden, Stadt und Bau-
genoffenschaften sollten weiterhin in diesem Sinne tätig
sein. („ZüricherWost.")

Sei event. voppelsenSungen Sitten wir xu reklamieren,
um unnötige kokten xu verweis«», vie expeSitls«.

Das Etzelwerk.
Man schreibt dem „Vaterland" : Mit raschen Schritte»

soll nun die Etzelwerkfrage ihrer endgültigen Abklärung

entgegengeführt werden. In Einsiedeln hat eine öffen^

liche Volksversammlung stattgefunden, an welcher übel

die Angelegenheit eingehend und von behördlicher Sein

Aufschluß erteilt wurde. Die Genossengemeinde von Dorf
Btnzen soll auf 21. November angesetzt sein, um die in»

der Wtederansiedlung verbundene Bodenabtretungsfrage

zur Sprache und Entscheidung zu bringen. Desgleichen

sind Volksversammlungen in den verschiedenen Filialge'
meinden, die ganz oder teilweise unter Wasser komme»

sollen, für die nächsten Wochen in Aussicht genomm»»'

Nach diesen Vorbereitungen würde dann, wie es heim

geplant ist, am 28. November die entscheidende Be'

zirksgemeinde einberufen werden, an der sich d»»

Volk von Einsiedeln über Genehmigung oder Verweis'
rung der Konzession aussprechen muß. In offener R»^
und Gegenrede erhält an dieser Gemeinde jeder Bürg^
Gelegenheit, zur Angelegenheit Stellung zu nehmen »»»

in offener Abstimmung werden die Stimmberechtigt»»
entweder für oder gegen den Sihlsee sich aussprech»»

müssen.

Als Vorbereitung zu all diesen Versammlungen M

dieser Tage der Bericht und Antrag des Bezirksrate-

von Etnsiedeln über die Etzelwerkkonzession unter da»

Volk ausgeteilt worden. Es wird auch auswärtige Les»''

interessieren, das Wesentliche aus diesem Berichte kenn»»

zu lernen. Handelt es sich dabei doch nicht nur um et»»

einsiedlerische und schwyzerische, sondern um eine wichtig
eidgenössische Frage.

Seit fast 30 Jahren hat der „Sihlsee" Volk u»d

Behörden von Einsiedeln immer wieder beschäftigt. A»»°

1900 hatte das Volk nach heftiger Kampagne pro »».»

contra der Maschinenfabrik Oerlikon eine erste Koni»»

sion erteilt. Finanzielle und rechtliche Schwierigkette»

haben aber damals die Ausführung des geplanten Wer°v

verhindert, sodaß die Konzession für den Bau des Sch^

sees im Oktober 1910 unbenutzt ablief.

Eine zweite Etappe der Etzelwerkfrage begann ^
jenem Zeitpunkt, wo die Bundesbahnen den Elek>riW
tionsplan aufstellten und sich für das Etzelwerk zu i»^
ressieren begannen. Neben Schwyz kommen als K»»^

zeffionskantone noch Zürich und Zug in Betracht, w»l^
in der Folge als sogenannte Konzessionskantone die »'»

Vertragspartei bildeten, die gemeinsam mit den S. B-
als andere Vertragspartei zu unterhandeln hatten. ^
kostete nun eine ungeheure Arbeit, bis die einzelnen »»

tereffterten Bezirke Einsiedeln und Höfe, bis dann l»'

der die einzelnen Kantone, Zürich. Zug und Sch^
unter sich eine gegenseitige Verständigung fanden. uM
langwierigen und zähen Verhandlungen kam ein stA
nannter Entwurf der Konzessionskantone zu einer Eh»

Werkkonzession an die Bundesbahnen zustande, welch
g

das Datum vom 4. April 1916 trägt. — Im Mai „
stimmte die Bezirksgemeinde von Etnsiedeln diesem E»^

würfe zu, erteilte jedoch dem Bezirksrat Weisung »

Vollmacht, allfällige Abänderungen zu treffen, die sich
^

den nun einsetzenden gemeinsamen Verhandlungen
»

Konzessionskantone mit den S. B. B. als wünschen^
ergeben sollten. Nach weiteren hartnäckig geführten A
Handlungen kam anfangs Mai 1919 der heutige
tragsentwurf der S. B. B. mit den Konzessionskanto»

zustande, über den das Etnsiedleroolk in Bälde zu ^

scheiden haben wird.
Allein man war noch lange nicht so weit.

größer wurden die Bedenken, die sich vorab in Et»I,
deln gegen die Genehmigung des vorliegenden Ko»°
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['onioertraglentrourfel bemerfbar malien, fobaß bte Se'
Wtbe mit Stecht el nicfß oerantroorten p fönnen glaubte,

entfd^etbenbe ^onjefftonlgemeinbe einzuberufen, beoor
jjjirch befonbere gugeßänbniffe feiten! ber @. S3. S. eine
"*if)e non Vebenfen befeitigt unb getoiffe, bureau! ge«

f^tfertigte Vegehren unb SBünfcße ©tnfiebelnl erfüllt
'm mürben, gur 3lb£lärung biefer neuen Schwierig=
'eiten mürben neue Vetbanblungen nötig, bie um fo fom«

pijterter mürben, all unterbeffen bie anbetn $onjeffion§=
|®ntone güricf) unb gug, bie natürlich in ganj anberer
J-nge ffd) befinben, all ©chnpj, ben ©ntmurf nom 3.
•anni 1919 genehmigt hatten. SRan fudfjte ftcf) baher fo
tn Behelfen, baß man bie neuen ©chroierigfetten unb Ve=
Vitien. aul ber SBalbßatt ©tnßebeln in einem gufaß«
l'ttrag behanbelte, melier ber aulnahmlroeifen Stellung
piftebeln! Rechnung tragen foHte. ®a§ erforberte um«
foffertbe iecEjniföje unb juriftijrfje Vorarbeiten, bei benen
""ht_ nur eine Sîeilje oon gadhfommi'ffionen unb aul«
"?8ttigen guchleuten, fonbern neben betn Vepflrat auch

^te aul runb 80 ißerfonen béftehenbe fogenannte große
®fhlfee{ommiffton mitmirîte. SR an macht ftch feinen Ve=

M, mal für etne unenbltche 3lnpl)I oon ©jungen unb
•tonferenjen all bal exforbeit hat- 3111 Stefultat biefer
^'tflidh grünblidhen unb umfaffenben Arbeiten liegt nun
JeBen bem fd^on ermähnten Äonjefftonloertraglentmurf
£®<h oor ein fogenannter gufaßoertrag, ber oerfchiebene
u9ß<herungen ber @. V S3, an ben Vepif ©Infiebeln
j^hält; ein ©traßenoertrag, ber neben ber Siegelung

©traßenmefenl, mie el ber ©taufee bebingt tc. auch

^atmorfdjriften für bie oon ben ©. S3. S3, aulpführen«
en ©trafen, Vrüden, Sämme, Viabutte, ©idherungen ec

J^Ält unb ein ©nergtelieferungloertrag, meiner bie bent
pejitî ©Inftebeln pfaßenbe ©ratil« unb ©efbßfoßenfraft
*%r regelt.

9lße btefe Vertrage merben nun bem ©ittfiebleroolfe
5?* ^enntnilnahme unb jum nähern ©tubium unterbreitet.

^ objeftioe S3eurteiler muß ftch geftehen, baß ber Ve=
ulrat unb äße bie in grage fommenben ^ommiffionen k.

o."® große 3lrbeit geletftet unb bie S3ehörbe barf in ber
mie ber Vericfß feßßeßt, bie Vefriebigung haben,

^ SRogltdfjfie getan p haben, um bie Sladjteile, bie

Hochtal oon ©tnfiebeln aul bem Vau btefel großen
7*®rte§ brohen, p milbern unb abpmenben. SBenn ftch

,,9 bte Veförbe nicht oerhehlen fonnte, baß ber ©ißlfee

bhK ""fcerorbentlichel SRiftfo für ben Vejirf ©Infiebeln
,3° iumal für bal betroffene fMntertal iß, fo fonnte fte

^gelehrt auch bal SRißfo einer ablehuenben Haltung
Vejirflrate! nicht außer 3luge laffen. ®urcß bie

«Raffung oon ©tebelungen mit §ilfe ber ©. V. V.
fehl" Seil bei oerloren geßenben SMturlanbe! er=
Jt Unb mancher Familie bie £etmat erhalten merben.
y®||gehenbe ©idherungen pr Verhütung oon gefunb--
v Ulichen ©chäben ftnb pgeftanben. ©urcf) eine befon«
c5® Varentfdhäbigung oon $r. 800,000.— merben bie

^cotmettienjen, roeldhe bem Vejirf all ©emeinroefen

bhx gemilbert. gugunßen ber ßirchgenoffenfchaften

fj
° SRanbbemot)ner, roelcße burdh ben ©htgriff am mei»

bJ* betroffen unb beren ©inbußen nie ooll erfetß mer=

^oa Otiten im legten ©tabium ber Unterhanblungen
9 Verbefferungen erreicht merben. Sludj im ©fraßen«

unb tnbepg auf bte Vachoerbauungen iß bie ®on«

bev rtn roeit entgegengefommen. Ohne biefe unb an=

|W 8ufidherungen hätte ftch Ber Vejirflrat, mie er feß=

nie. baju entfcfiließen îonnen, bem Volle bie 3ln=

Uu« t ßonjeffionloerträge tc. ju beantragen, mie el
(J Beute gefdhieht. ©gmpathifdh berührt im Verichte

k ^sjirflratel ©Infiebeln bte oaterlanbifdEje 3luffaffung,
k^BI jetner SJtotiolerung hetaulîlingt. ©nblich bür=

"tcbt oergeffen, fagt ber Vejirflrat, baß mir
' Bloß Vürger oon ©inßebeln, fonbern audh @thuiei=

jerbürger ftnb. ®ie Vunbelbahnen, ein michtigßer Ver«
maltunglpoeig ber fdhmeijetifchen ©ibgenoffenfchaft, ge=

hören ber 9lllgemeinheit unb haben beshalb au^. ein
Sledht auf SBa|rung unb 3lnerfennung ihrer Qntereffen.
®urdh bie ©leftrißfation bei Vahnbetrtebel mirb für
unfer Vaterlanb etne mefentliche ©runblage pr roirt«
fdhaftlidhen unb politifdhen llnabhängigfeit oom Slullanb
gefdhaßen. Söir roolien biefen Veßrebungen nicht Ißm
bernb im 3Bege fiehen. SBenn eine äRinberheit bei
Siatel beßehenb aul ben Vertretern ber oom ©ee bireft
betroffenen Viertel, ftch 1" Ber bejirllrätlichen 3tbßim=

mung nidht für bie 3lnnahme hat entfdhlitßen fönnen,
motten mir, fo fagt ber Vejirflrat, bebenfen, baß eben

ihre Siebe jur engften $etmat ihnen btefe Stellungnahme
aufgebrängt hat. SMe SRehrheit bei Slatel aber empfiehlt
ber Vejirflgemetnbe 3lnnat)me ber oerfchiebenen bie Kon
jeffion betreffenben Verträge, morüber nunmehr jeben« '

faÜl noch eine jroar furje aber intenffoe ©ilfuffton ein«

feßen ' bürfte. ®ie leßte ©ntfüheibung hat nun bal Volf.
SBir fdhlteßen biefen Slrtifel mit ben SBorten bei be=

girflrätlidhen Veridhtel an bie Vürger oon ©tnfiebeln.
„Vitien mir ben Sldmächtigen, er möge unfern VefdEßuß
fegnen, auf baß er unferm geliebten fpoclßate unb un-
ferer SBalbßatt pm ©egen unb pm SBohlergehen ge=

reiche für heute unb für alle gelten,..

Hattttilwgsvtsei.
3lulßeßung bei 3Robelli ber neu projeftierieu

Älehrichtuerbrennungö'Slnßalt gfiri^ in ber fpaHe bei
Slmtlhaufel 1 (parterre) Vahnhofquat 3. ®ie Vefu<hl=
jettetr, roährenb meldhen Vorführungen unb ©rläuterungen
ßattfinben, ftnb mte folgt feßgefetß:

3ln SBerftagen je oormittagl 10 bil 12 Uhr unb
nachmittag! (Infi, ©arnßagj 2 bi! 5 Uhr. ©ienßag
unb ©onnetßag außerbem abenb! oon 6—8 Uhr.
Setßer Vefiffitigungltag: ©amftag, 4, ©ejember.

gachûulftelïung 8ber Ißl ©dhmeijetifche ©aßwirt«
fihaftlgemerfie 1927. Ueber biefe SlulßeKung entnehmen -

mir ber 9?. g. g.: SBte man rneiß, fiabet im Sommer
1927 auf bem alten ©onfjalleareal in giiriiï) eine

Schmeigerifche gachaulßeHung für bal ©aßmirtfdhaftl«
gemerbe ftatt, bie Pom SBirteberein bei Vejirfl
unb ber ©tabt gütich burc^gefii^rt mirb. SBie man
aul ben Vorarbeiten, bie im Slugenblidte üon rüstigen
§änben geleißet merben, eifehen fattn, berfpridht biefe
lulftellung eine fachlich recht bebeutunglöoße ©chau

p merben. Sie berfolgt ben groed, auf ber einen Seite
einbrücftich barjulegen, mal jur güljtung einel georb=
neten, gut funbierteu SBirtfdhaftlbetriebel nötig iß, unb
auf ber anbern Seite eine gUuftration bafür p liefern,
raie fehc bal fchmeiptifche ©aftmirtlgeroerbe heute feiner
ßunbf^aft an Dualität unb Slnlßattung ©ebiegenel

p bieten imßanbe iß. Schon bie bor mehr all einem
Sahre gegrünbete ©chroeigertfdhe SBirtefachfdhule, bie fich
übrigen! auch an ber StulßeKung beteiligen mirb, fpradh
für ben energifchen SBiHen bei Vsirtegemerbel, alle! p
tun, mal jur innetn unb äußern Srßatfung unb ®nt=
roidtung bei ©tanbel notroenbig iß. £>eute foil bie!
noch Burdh Biefe SlulßeHung mit einem auf bie breite
Deffentlichleit eingefteÙten, fichtbaren tpinmeil gefchehen.

©ie Slulftellung mirb im ganjen 2 3 ©age bauern,
unb jroar foß mit ber (Srtidßung bei ©ebäube! unb
ber Snßaflation fofort nad) bem ©ecßfeläuten begonnen
merben; bie ißlanierunglarbeiten fomie ba! Segen unter*
irbifeßer Seitungen ufro. foßen fchon bor bem @echfe=
läuten beginnen; man nimmt an, baß am 29. ÛDÎai bte

Vforten ber Stulfießung geöffnet merben fönnen. ®:e
Vorarbeiten finb fd)on in boßem ©ange. ®ie ®ur<h=

àe

Iwnsvertragsentivurfes bemerkbar machten, sodaß die Be-
Mde mit Recht es nicht verantworten zu können glaubte,
°ie entscheidende Konzessionsgemeinde einzuberufen, bevor

Ach besondere Zugeständnisse seitens der S. B. B. eine
^eihe von Bedenken beseitigt und gewisse, durchaus ge-
^chtfertigte Begehren und Wünsche Einsiedelns erfüllt
M würden. Zur Abklärung dieser neuen Schwierig-
Men wurden neue Verhandlungen nötig, die um so kom-

Alerter wurden, als unterdessen die andern Konzesstons-
Atone Zürich und Zug, die natürlich in ganz anderer

Ae sich befinden, als Schwyz, den Entwurf vom 3.

ài 1919 genehmigt hatten. Man suchte sich daher so
iu behelfen, daß man die neuen Schwierigkeiten und Be-
Mken aus der Waldstatt Einsiedeln in einem Zusatz-
Ertrag behandelte, welcher der ausnahmsweisen Stellung
^nsiedelns Rechnung tragen sollte. Das erforderte um-
Essende technische und juristische Vorarbeiten, bei denen
"ich! nur eine Reihe von Fachkommissionen und aus-
Artigen Fachleuten, sondern neben dem Bezirksrat auch
Ae aus rund 80 Personen bestehende sogenannte große
^hlseekommission mitwirkte. Man macht sich keinen Be-
W, was für eine unendliche Anzahl von Sitzungen und
Konferenzen all das erfordert hat. Als Resultat dieser
Mklich gründlichen und umfassenden Arbeiten liegt nun
Aen dem schon erwähnten Konzessionsoertragsentwurf
?°ch vor ein sogenannter Zusatzvertrag, der verschiedene
àficherungen der S. B B. an den Bezirk Einsiedeln
Ahält; ein Slraßenvertrag, der neben der Regelung

A Straßenwesens, wie es der Stausee bedingt :c, auch

Auvorschriften für die von den S. B. B. auszuführen-
en Straßen, Brücken, Dämme, Viadukte, Sicherungen ec

^hält und ein Energielieferungsvertrag, welcher die dem

Mrk Einsiedeln zufallende Gratis- und Selbstkostenkraft
"«her regelt.

Alle diese Verträge werden nun dem Einsiedlervolke
A Kenntnisnahme und zum nähern Studium unterbreitet.
qA objektive Beurteiler muß sich gestehen, daß der Be-
"srat und alle die in Frage kommenden Kommissionen ec.

A große Arbeit geleistet und die Behörde darf in der
Ah wie der Bericht feststellt, die Befriedigung haben,

A Möglichste getan zu haben, um die Nachteile, die
»5« Hochtal von Einsiedeln aus dem Bau dieses großen
Werkes drohen, zu mildern und abzuwenden. Wenn sich
..«H die Behörde nicht verhehlen konnte, daß der Sihlsee
" außerordentliches Risiko für den Bezirk Einsiedeln

zumal für das betroffene Hintertal ist, so konnte sie

^gekehrt auch das Risiko einer ablehnenden Haltung
».A Bezirksrates nicht außer Auge lassen. Durch die
»Raffung von Siedelungen mit Hilfe der S. B. B.

ein Teil des verloren gehenden Kulturlandes er-
ê Und mancher Familie die Heimat erhalten werden.
Angehende Sicherungen zur Verhütung von gesund-
.Michen Schäden sind zugestanden. Durch eine beson-

Barentschädigung von Fr. 800.000.— werden die

Akvnvenienzen, welche dem Bezirk als Gemeinwesen
ìà?hen. gemildert. Zugunsten der Kirchgenossenschaften

« Randbewohner, welche durch den Eingriff am mei-

A betroffen und deren Einbußen nie voll ersetzt wer-
konnten im letzten Stadium der Unterhandlungen

Verbesserungen erreicht werden. Auch im Straßer-
^ften und tnbezug auf die Bachverbauungen ist die Kon-
fAouärin weit entgegengekommen. Ohne diese und an-

à 3usicherungen hätte sich der Bezirksrat. wie er fest-

M «ìe. dazu entschließen können, dem Volke die An-
»li^A der Konzessionsverträge:c. zu beantragen, wie es

f>e-
heute geschieht. Sympathisch berührt im Berichte

kt° Bezirksrates Einsiedeln die vaterländische Auffassung,
«us seiner Motivierung herausklingt. Endlich dür-

"W vergessen, sagt der Bezirksrat, daß wir
^ bloß Bürger von Einsiedeln, sondern auch Schwei-
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zerbürger sind. Die Bundesbahnen, ein wichtigster Ver-
waltungszweig der schweizerischen Eidgenossenschaft, ge-
hören der Allgemeinheit und haben deshalb auch ein
Recht auf Wahrung und Anerkennung ihrer Interessen.
Durch die Elektrifikation des Bahnbetriebes wird für
unser Vaterland eine wesentliche Grundlage zur wirt-
schaftlichen und politischen Unabhängigkeit vom Ausland
geschaffen. Wir wollen diesen Bestrebungen nicht hin-
dernd im Wege stehen. Wenn eine Minderheit des

Rates bestehend aus den Vertretern der vom See direkt
betroffenen Viertel, sich in der bezirksrätlichen Abftim-
mung nicht für die Annahme hat entschließen können,
wollen wir, so sagt der Bezirksrat, bedenken, daß eben

ihre Liebe zur engsten Heimat ihnen diese Stellungnahme
aufgedrängt hat. Die Mehrheit des Rates aber empfiehlt
der Bezirksgemeinde Annahme der verschiedenen die Kon-
zession betreffenden Verträge, worüber nunmehr jeden-
falls noch eine zwar kurze aber intensive Diskussion ein-
setzen dürfte. Die letzte Entscheidung hat nun das Volk.

Wir schließen diesen Artikel mit den Worten des be-

zirksrätlichen Berichtes an die Bürger von Einsiedeln.
„Bitten wir den Allmächtigen, er möge unsern Beschluß
segnen, auf daß er unserm geliebten Hochtale und un<
serer Waldftatt zum Segen und zum Wohlergehen ge-
reiche für heute und für alle Zeiten."

H«Mê!i«tWm§es.
Ausstellung des Modells der neu projektierten

Kehrichtverbrennungs-Anstalt Zürich in der Halle des
Amtshauses I (Parterre) Bahnhofquai 3. Die Besuchs-
zeiten, während welchen Vorführungen und Erläuterungen
stattfinden, sind wie folgt festgesetzt:

An Werktagen je vormittags 10 bis 12 Uhr und
nachmittags (inkl. Samstag) 2 bis 5 Uhr. Dienstag
und Donnerstag außerdem abends von 6—8 Uhr.
Letzter Besichtigungstag: Samstag. 4. Dezember.

Fachausstellung über das Schweizerische Gastwirt-
schaftsgewerbe 1927. Ueber diese Ausstellung entnehmen
wir der N. Z. Z.: Wie man weiß, findet im Sommer
1927 auf dem alten Tonhalleareal in Zürich eine

Schweizerische Fachausstellung für das Gastmirtschafts-
gewerbe statt, die vom Wirteverein des Bezirks
und der Stadt Zürich durchgeführt wird. Wie man
aus den Vorarbeiten, die im Augenblicke von rührigen
Händen geleistet werden, ersehen kann, verspricht diese

Ausstellung eine sachlich recht bedeutungsvolle Schau
zu werden. Sie verfolgt den Zweck, auf der einen Seite
eindrücklich darzulegen, was zur Führung eines geord-
neten, gut fundierten Wirtschaftsbetriebes nötig ist, und
auf der andern Seite eine Illustration dafür zu liefern,
wie sehr das schweizerische Gastwirtsgewerbe heute seiner
Kundschaft an Qualität und Ausstattung Gediegenes
zu bieten imstande ist. Schon die vor mehr als einem
Jahre gegründete Schweizerische Wirtefachschule, die sich

übrigens auch an der Ausstellung beteiligen wird, sprach
für den energischen Willen des Wirtegemerbes, alles zu
tun, was zur innern und äußern Erstarkung und Ent-
Wicklung des Standes notwendig ist. Heute soll dies
noch durch diese Ausstellung mit einem auf die breite
Oeffentlichkeit eingestellten, sichtbaren Hinweis geschehen.

Die Ausstellung wird im ganzen 2 3 Tage dauern,
und zwar soll mit der Errichtung des Gebäudes und
der Installation sofort nach dem Sechseläuten begonnen
werden; die Planierungsarbeiten sowie das Legen unter-
irdischer Leitungen usw. sollen schon vor dem Sechse-
läuten beginnen; man nimmt an, daß am 29. Mai die
Pforten der Ausstellung geöffnet werden können. Die
Vorarbeiten sind schon in vollem Gange. Die Durch-

Jllustr. schweiz. Haudw.-Zeittmg („Meisterblatt")
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